/ 


wehr auch vollkommen 


rechnet wurde. j 
den Vorſchlag, dieſe Schuld auf 24 Prozent 


Dan ziger 8 


No. 


2 
, 


\ 


Im Verlage der Müller ſſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. ga” 


elt ung. 


| 21. € N 8 


— 


5 Berlin, vom 30. Januar. 5 

Se Maj. der König haben dem Forſtmeiſter 
Troſt zu Darszlub das eiſerne Kreuz der zwei⸗ 
ten Klaſſe am weißen Bande zu verleihen ge— 
rubet., 0 5 5 
% vom Main, vom 23. Januar. 

Das Wuͤrtembergiſche Militair foll auf 
14,000 Mann vermindert werden, eine Zahl, 


die bei einer Volksmenge von 1,300,000 See⸗ 


len und zweckmaßiger Einrichtung der Land⸗ 
binlaͤnglich iſt. 
Aus dem Großherzoglich Badenſchen Maga⸗ 


zin werden 100,000 Malter Getreide an Be⸗ 
dürftige mit einem Abzug von 28 20 Prozent 
Se 3 : N 8 


verkauft. 

Herr von Bethmann zu 
kannt: daß der dort geſchloſſene Verein, um 
weniger bemittelten chriſtlichen Buͤrgerklaſſen 
Brodt zu einem maͤßigern Preiſe zu ſichern, 
dem Juͤdiſchen Banquiers von Rothſchild, der 
denſelden woblthaͤtig unterſtützt, auch in Ver⸗ 
baͤltniß ſeines Beitrags Anweiſungen auf wohl⸗ 
feiles Brodt überlaſſe, um ſolche unter beduͤrf⸗ 
tige Juden zu vertheilen. RR 


Die ehemalige Reichsſtadt Nürnberg, deren 


Gebiet einem nicht unbedeutenden Fuͤrſtentbu⸗ 
me an Größe und Ertrag gleich kam, (außer 
der Stadt und dem Nuͤrnbergſchen Kreiſe ge⸗ 
boͤrten dazu 9 Pflegeaͤmter und mehrere Staͤd⸗ 
te) hatte dennoch), und zwar ſchon vom Iten 
Jahrbundert au, eine Schuldenlaſt gehaͤuft, 
die 1808 auf 9,923,580 Gulden an Kapital und 
3,292,520 Gulden an ruͤckſtaͤndigen Zinſen be⸗ 
Die Baierſche Regierung hat 


Donnerſtag, den 6. Februar 


Frankfurt macht be⸗ 


28 „„ 


— 
fi 


# 


herabzuſetzen verworfen, und dagegen die Zin⸗ 


ſenreſte zum Kapitat ſchlagen laſſen, und alles 


mit 4 Prozent zu verzioſen vekſprochen.— 


Von 230 Menſchen die auf dem letzt erwaͤhu⸗ 


ten Schiffe nach Ghiladelpbia gereiſet, waren 


30 Kinder und 9 Erwachſene auf der loßtaͤgi⸗ 


gen Fahrt verbungert, und die übrigen auch 


lebendige Gerippe geworden. (d) 32 
Ueber die Grenzverlchtikung an 


nach Konſtantinopel gereiſet, um weitere Ver⸗ 
baltungsbefeble einzuholen. 5 


Aus der Schweiz, vom 15. Januar. 


Luzern bat, „in Betrachtung, daß außeror 


dentliche Polizeimaaßregeln erforderlich ſind, um 


8 N der Donau 
und dem Pruth ‚baden ſich die Ruß iſchen und 
Türkiſchen Bevollmaͤchtigten bis jetzt noch nich 
vereinigen koͤnnen, und Muſtapba Effendi iſt 


* 


dem bei den gegenwärtigen Zeitumſtaͤnden ſo 


ſebr uͤberhand genommenen Herumſtreichen zahl⸗ 
reicher ſowohl fremder als einbeimiſcher berufs⸗ 
und mittellofer Leute einigermaßen zu ſteuern.“ 
die Aufſtellung von Polizelwachen in den Ge⸗ 
meinden angeordnet. Etwas fruher ſchon iſt, 
auch wegen Bettelgeſindel, im Kanton Bern 


eine Art Grenzkordon 1 710 worden, und 
es beißt, daß in dieſen 
Polizeianſtalten für Lebensmittel und die Kon⸗ 


eiden Kantonen die 


trebande mit denſelben zum Theil jene Maaß⸗ 
nabmen veranlaßt haben. 

Die Beſorgniſſe, welche man über das Ho 
ſpitium des St. Bernhards Berges gehegt hats 
te, 
nützliche und edelmütbige Anſtalt iſt vor aller 
Gefahr geſichert. Man hat in dem Kloſter 


find gluͤcklicher Weiſe verſchwunden. Dieſe 


— 


er noch 3 junge Hunde erhalten, welche die in dem 
Schnee umgekommenen erſetzen werden. . 


N Paris, vom 20, Januar. 
Geſtern wurde das neue Domkapitel zu St. 
Denis feierlich eingeſetzt. — Vom gten bis 
igten waren die Nachſuchungen nach den Su 
beinen der ehemaligen Könige ꝛc. zu St. Du 
nis vergebens; am letzten Tage bat man end; 
lich die Spur entdeckt. Man fand einen Leich⸗ 
nam in der Kleidung der Karmeliteripnen; ab 
ſo ohne Zweifel den der Prinzeffin Louiſe, Tan, 
te des⸗Koͤnigs. Dies führte zu den übrigen 


Gebeinen, die aber alle zuſammengeworfen ma; 


ren, fo daß man nicht nnterfcheiden konnte, wem 
fie angehören. (Als im 17ten Jahrhundert die 
Franzoſen zu Speier die Gruft der alten Deuts 
ſchen Kaiſer pluͤnderten warfen ſie auch alle 
Gebeine zuſammen; nur den Schädel Albrechts 
des iſten erkannte man wieder an dem fuͤrch⸗ 
terlichen Hieb, den der Moͤrder ihm verſetzt 


hafte.) Auch aus andern Gegenden Frank⸗ 


reichs werden die Koͤnigl. Leichname nach der 


allgemeinen Gruft gebracht, z. B. der Ludwigs 
des jungen (7) der 1180 ſtarb und in der Ab; 
tei Barbegux, Departement der Seine, beer⸗ 


digt wurde, Die Gemahlin Heinrichs des 2ten“ 


war eigentlich in den Kapuzinerkloſter allhier, 


welches fie geſtiftet, beigeſetzt, im Jahre 8 
Karl des aten von Spanien, wird ſich einige” 


aber wurden ihre Reſte nach dem Kirchhofe 


gebracht. . 
Der General Woronzow iſt nach Maubeuge 
zurückgereiſet. Bei einem Schmauſe, den die 


Ruſſiſchen Offiziere am sten zu Rethel veran⸗ 
ſtalteten, brachte der ehemalige Kriegsminiſter 
Fuͤrſt Goriſchaͤkow den Toaſt aus: „dem guten 
Und wuͤrdigen Könige von Frankreich, den der 
Himmel nech viele Jahre zum Gluck und zur 
Ruhe Frankreichs erbalte.“ 
Zu Stenay hat der Preußiſche General von 
Myſſel und das Offtzierkorps des Brandenbur⸗ 
giſchen Dragoner⸗Regiments eine Summe Geh 
des zu Unterſtuͤtzung der Armen zuſammenge⸗ 
ſchoſſen. f a x 
Die neulich hier getauften Verbrecher find 
nicht in das von dem Herzog von Rochefoau⸗ 
coult vorgeſchlagene Probehaus gebracht, ſon⸗ 
dern nach einer andern, durch wohlthaͤtige Bei: 
trage errichteten und dem Abbe Arnoux an⸗ 
vertrauten Anſtalt, deren Zweck ebenfalls iſt, 
junge Wuͤſtlinge zum Guten zu leiten 
Mademoiſelle Montalembert, Tochter des als 


militairiſchen Schrifeſtellers bekannten Gene, 
rals, nimmt aufs neue Monſieur gerichtlich in 


1 


Anſpruch, weil er die ihr zugehörigen Sch mie⸗ 


den und Gießereien bei Angeulemes, die andert⸗ 


halb Millionen werth find. für 200,000 Frans 
ken erkauft, und ihre Rechte alſo ungebuͤhrlich 
verletzt habe. a i n 

Das Gerücht, daß der General Prech zu pon 
geſtorben waͤre, iſt ungegründet, ̃ 

Zu Nismes hielten neulich 40 Soldaten mit 
Felerlichkelten ihre erſte Kommunion, lauter 
Kinder der Revolution, die gar nicht im Chri⸗ 
ſtenthum unterwieſen waren. 0 

In Toulouſe ſollen die Unruhen bedeutender 
geweſen ſeyn als in Bordegux, allein das Mi⸗ 
litair wankte nicht, gab Feuer und die Aufrüh⸗ 
rer liefen auseinander. 5 


Dreihundert Kaufleute zu Marſeille find ger 5 


gen die Freibeit des Hafens dieſer Stadt ein⸗ 


gekommen, weil dadurch der fremde Handel weit 
mehr als der Franzoͤſiſche begünſtigt wurde, 


Zwei liederliche Dirnen, die man im Stadt⸗ 
hauſe zu Puip eingeſperrt hatte, legten Feuer 
an, das ſehr gefährlich Hätte werden koͤnnen, 
weil in dem Gebäude ein Pulpervorrath aufbe⸗ 
wahrt wird. - 

Unſer bekannter Komponiſt, Herr Monſigny, 
der Schöpfer unſerer komiſchen Oper, iſt im 8 ten 
Jahre geſtorben. re - 

Der Infant Don Francisco, jüngſter Sohn 


Zeit in Frankreich aufhalten und nach Paris 
kommen. Er reiſet inkognito unter dem Nas 
men eines Grafen von Caravaea, i 
Zu Lyon waren verſchiedene Spaniſche Miſ⸗ 
fionarien angekommen, um daſelbſt zu predigen. 
Andere fremde Miffionarien batten zu Niort 
ein Kreuz mit vieler Feierlichkeit aufgepflanzt⸗ 
Aus Italien, vom 10. Januar. 
Turins Bevölkerung, die 1813 nur 68,000 
Seelen betrug, iſt ſeildem auf 88,588 geſtiegen. 


Der Großherzog von Toskana hat zur Er⸗ 


munterung der National-Induſtrie, eine Claſ⸗ 


fa di Seonto zu Florenz errichtet, und dazu 


aus ſeinem Schatzt einen Fond von 120,000 
Scudi bergegeben. N 
Im Hafen von Civitavecchia haben ſich meb⸗ 


rere Jeſuften nach Spanien auf einem Spa 


niſchen Schiffe eingeſchifft, Unter ihnen find 
mehrere fuͤr die Kolonien beſtimmt. Es bege⸗ 
ben ſich auch Franziskaner⸗Moͤnche nach Afrika, 
um das Evangelium zu predigen. 8 

Der nach Wien beſtimmte paͤbſtliche Nunci⸗ 
us, Monſignore Leardi, iſt zum Erzbiſchhofe 


von Epheſus geweiht. Mit unermuͤdetem Ei⸗ 


1 


za 


fer hatte er bisher an der Organiſtrung des 

Militairs Sr. Heiligkeit gearbeitet, indem er 
der Praͤſident der Mllitair⸗Congregation war. 
Die Zeitung von Neapel vom 2. Januar 
liefert eine Dank-Addreſſe, welche der Senat 
von Meſſina wegen der Vereinigung der beiden 
Königreiche unterm 21. Dezember an den Kr 
nig erlaſſen hat, 5 5 
Ein Königliches Dekret vom 4. Januar er⸗ 
theilt dem erſtgebornen Sohne des Königs 

(Don Francesco) den Titel eines Herzogs von 

Calaäbrien, und deſſen erſtgebornem Sohne (Don 

Ferdinands) dem Titel eines Herzogs von Nor 

to; ferner dem zweiten Sohne des Koͤnigs 

(Don Leopoldo) den Sitel eines Fürſten von 

Saltrnd, und endlich den felgenden Söhnen 

des Erbprinzen die Titel: Furſt von Capua, 

Graf von Spracus und Graf von Lecce. Die⸗ 
ſe Titel gewähren uͤbrigens den Beſitzern nicht 

die mindeſten Rechte in den Provinzen oder. 
Staͤdten, von denen fe entlebnt ſind. 

Zu der Eröffnung des Theaters von St. 
Carlo waren gegen 4000 fremde Familien in 
Neapel zuſammen geſtroͤmt, und ſelbſt zwei 
Transportſchiffe, voll des erſten Adels, von Pa; 
lermo beruͤber gekommen. 3 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Watetloo Kommitté in London hat der 
Militair⸗, Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Geſellſchaft in Hannover, 2500 Pf. Sterling, 
zer Erziehung und Unterhaltung der nachge⸗ 
bliebenen Waſſen, der im Feldzuge von 1815 
gebliebenen Militairs von der Hanndͤverſchen 
Armee, bewilligt. 

Am 21. Januar iſt der Fuͤrſtbiſchof von 
Breslau, aus dem Hauſe Hobenlohe-Walden⸗ 
burg Bartenſtein im 5yſten Jahre des Alters, 
auf ſeinem im oͤſtreichiſchen Schleſten gelegenen 
Schloſſe Johannisberg geſtorben. Er war 
ſeit 1787 Koadjutor und ſeit 1795 Biſchof. 

x In Kopenhagner Blättern wird angeführt, 
daß im Lauenburgiſchen drei wilde Schweine 

gefangen worden, die als Seltenbeit nach See⸗ 

land gebracht werden ſollen, da in den andern 

Daͤniſchen Staaten kein ſolches Wild eyiſtirt. 
Oer Engliſche Regent bat die ſchoͤne Ge⸗ 

mäbldeſammlung des verſtorbenen Feldmar⸗ 

ſchalls Wallmoden erkauft, und laßt die beſten 

Stücke derſelben aus Hannover nach London 

bringen. eee RRE ET N 

In einer neuern Schrift wird der Pabſt ge⸗ 

rühmt, daß er gegen den Frranzoͤſiſchen Herr⸗ 

ſcher ein beharrlicher Proteſtant geweſen! 


Das vormalige Zollhaus in Kopenhagen 


wird in ein allgemeines Militair⸗Hospital vers 
wandelt, das ſehr muſterhaft eingerichtet, z. 
B. die Zimmer durch Roͤhren vom Keller aus 


geheizt werden folen, um Feuersgefahr zu vers 


huͤten 8 

Der Franzoͤſiſche General Savary iſt am 21. 
Dezember auf dein Schiffe Auguſta zu Salem 
in Nord-Amerika, angekommen. g 

In Koͤnigsberg iſt eine obrigkeitliche Wars 
nung ergangen, den Kigdern nicht ſchlafbefoͤr⸗ 
dernde Mittel beizubringen. 
ward ein Kind gerettet, dem die Waͤrterin 
Abſud aus Mohnkoͤpfen eingegeben hatte, 


Nach offentlichen Blättern iſt ein ebemaliger 
Weſtphaͤliſcher Begeral, der ſich ſchlechterdings 
nichts vorzuwerfen bat und ſteis nicht nur 
als ausgezeichneter Militair, ſondern auch als 
ehtenwertber Mann bekannt geweſen, weil er 
weder Anſtellung noch Penſion erhalten, zur 
notbduͤrftigen Eboltung von Weib und Kin⸗ 
dern dahin gebracht, in einem kleinen Land⸗ 
ſtädtchen von dem kaͤrglichen Ertrag einer 
Branntweinſchenke zu leben. . 
Schwedens Volksmenge im Jahre 1813 wird 
auf 2,407, 206 Menſchen angegeben; auf Nov 
wegen werden 910,000 gerechnet. 25 


Der lutheriſche Konſiſtoriaſrath Glatz zu 


Wien hat fein Predigtamt, Kraͤnklichkeits Hab 


Nur mit Mühe 


ber, niedergelegt, von dem Raifer aber 300 


Gulden Zulage erhalten. 255 
In der Pofener Zeitung wird der Wald von 


Bondy angekündigt, mit dem Beifuͤgen, daß. 


derſelbe Hund, der in Prag, Dresden, Ham⸗ 
burg, Breslau 2% erſchien, darin auftreten 
wird. EAN Sa 
Die r e St Zellen a. 
Der Oeſtreichiſche Beobachter liefert nachſte⸗ 
hendes Schreiben: aus St. Helena vom aten 
September 1816, und ſetzt binzu, daß deſſen 
Wahrhaftigkeit vollkommen verbürgt ſey. 
„Die bekeits in Europa verbreiteten Beſchrei⸗ 


bungen der Inſel St. Helena laſſen nichts zu 


wünſchen übrig. Ich beſchraͤnke mich daber, 
zu wiederholen, daß St. Helena in der That 
der traurigſte, der einſamſte, der wildeſte, der 


unzugaͤnglichſte, der am leichteſten zuverthei⸗ 


digende, der am ſchwerſten anzugreifende, der 


ungeſelligſte, der langweiligſte, der unfruchtbar ⸗ 


ſte, der ärmſte, der theuerſte, und vor Allem 


N 


1 


der für den Zweck, wozu man ihn erfohren, ges 


eignetſte Ort von der Welt iſt. Jede Unter⸗ 


nebmung von Außen gegen dieſe Juſel würde 


ſicher ohne Erfolg ſeyn. Die Natur hat die 
erſten und geößten Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
ſtellt, und die eigentliche Regierung füge ohne 
Unterlaß neue Vertheidigungsmittel hinzu. Drei 


„Bataillons Infanterie, fünf Kompagnien Artll⸗ 


lerie und ein Detaſchement Dragoner, fuͤr den 
Dienſt eines ziemlich bedeutenden Generalſtaa⸗ 
bes, bilden den Hauptbeſtandtheil der Garni 
ſon. Zwei Fregatten, worunter eine von 50 
Kanonen, und einige Briggs, bewachen die See, 
und mehr als 500 Kanonen ſind an der Kuͤſte 
und im Innern des Landes aufgepflanzt. Auf 
allen Punkten ſind die ſtrengſten Maaßregeln 
zur Bewachung Bonapartes angeordnet. Am 
Tage darf man gewiſſe Orte nur mit einem 
Paſſe des Gouverneurs betreten; zur Nachtzeit 
darf man ſich nirgend obne das Loſungswort 
blicken laſſen. Allenthalben, wohin der Blick 
ſich wendet, ſieht man nichts als Schildwachen, 
Poſten und Patrouillen. Bonaparte bewohnt 
zu Longwood den Pavillon des Lieutenant⸗Gou⸗ 


verneurs. Ein Gebiet von einigen (Engliſchen) 


Meilen, auf welchem er vollkommene Freiheit 
genießt, iſt ibm zur Dispoſition überlaſſen. Die 
Wachen felbft. nähern ſich dieſem Gebiete erſt 
nach feinem Schlafengehen, und umeingen dann 
das Haus bis zum andern Morgen. Wenn ihn 
die Luſt anwandelt, dieſes ſtets von Truppen 
und Lagern umgebene, und von einem Artille⸗ 
riepark vertheidigte Gebiet zu überſchreiten, ſo 
wird er immer von einem Offizier begleitet, 
der ihn nie aus den Augen verliert. Wer dies 
ſes Gebiet betreten will, wie oder warum iſt 
einerlei, muß mit einem außerordentlichen Er⸗ 
laubnißſcheine verſehen ſeyn. Zur See find die 
Anſtalten noch weit ſtrenger. Als der News 


caſtle vor der Rhede von Jamestown erſchien, 


ward aus einer der Batterien des Forts eine 
zapfündige Kugel auf ihn abgeſchoſſen, weil Ads 
miral Malcolm vernachlaͤſſigt hatte, Jemanden 
ans Land zu ſchicken, um feine Ankunft zu melden. 
Kein Fahrzeug darf Abends nach dem Signal, 
das mit einem Kanonenſchuſſe gegeben wird, 


auslaufen, oder ſich auch nur von der Stelle 
bewegen; mehrere Ofſftziere find eigends dazu 


beauftragt, ſie die Nacht uͤber zu beobachten 
und ibrer ſich zu verſichern. St. Helena iſt 


dadurch eines bedeutenden Subſiſtenzmittels, des 


Fii.iſchfanges, groͤßtentheils beraubt. Dieſer ges 


ſchieht jetzt nur bei Dage, und Fiſche find ſo ſelten 


lebt.“ b 


geworden, als friſches Fleiſch. Was nun Bo, 
naparte ſelbſt betrifft, fo iſt feine Gemuͤthsſtim⸗ 
mung ziemlich ungleich; häufig iſt er übler faus 
ne; aber ſein Körper leidet keineswegs durch 
den Zuſtand ſeines Gemütbs; er befindet ſich 
immer wobl. Niemand konnte bisber errathen, 
ob er in ſein Schickſal ergeben iſt, oder ob er 
noch Hoffnungen naͤhrt. So oiel iſt gewiß, daß 
er fortwaͤhrend gegen ſeine Verhaftung prote⸗ 
ſtirt, und ſich in Longwood als Kalſer behan⸗ 
deln laßt. Bertrand, Moutholon, Las Caſe, 
Gourgaud, und ſein ganzes Gefolge erzeigen 
ihm, wie ſonſt, die größten Ebren. Er em⸗ 
pfaͤngt die Fremden, die ihn zu ſehen wuͤnſchen, 
giebt aber weder Gaſtmahle, noch Adendgefells 
ſchaften, und überſchreitet nie das ihm ange⸗ 


wieſene Gebiet, weil er durchaus nicht leiden 


mag, daß ihn ein Engliſcher Offizier begleite. 
Denſelben Widerwillen hat er auch gegen die 
Poſten und Schildwachen die er bei ſeinen Ex⸗ 
kurſionen ſorgfaͤltig vermeidet. Er ſteht um 
Mittag auf fruͤhſtuͤckt, beſchaftigt ſich zu Haus 
fe mit verſchiedenen Gegzenſtaͤn den bis 3 Uhr, 
empfängt um 4 Uhr die ihm angemeldeten Per⸗ 
ſonen, geht nachher ſpazieken, oder faͤhrt in eis 
ner ſechsſpaͤnnigen Kaleſche aus (ſelten reitet 
er), ſpeiſt um 8 Übr zu Mittag, wobei er nicht 


laͤnger als drei Viertelſtunden verweilt, ſpielt 
hierauf feine Parthie Reperſi, legt ſich dann. 


zu Bette, und ſteht zu wiederholten Malen in 
der Nacht auf, um zu arbeiten. Er ſchreibt, 
mit Huͤlfe des Moniteurs, feine Geſchichte, und 
lernt auch Engliſch. Sein Umgang wuͤrde in⸗ 
tereſſant ſeyn, wenn man ihn pflegen koͤnnte; 
denn er wird ſehr geiprächig, weun man es ge⸗ 
börig anzufangen weiß; er geht aber gewoͤhn⸗ 
lich nur mit feinen Franzoſen um, und laͤßt 
ſich ſelten mit Englaͤndern ein. Sir Hudſon 
Lowe behandelt ihn mit aller möglichen Scho⸗ 
nung, und läßt ſich ſogar feine Sucht, den Kai⸗ 
ſer zu ſpielen, gewiſſermaßen gefallen. Nichts⸗ 
deſtoweniger liebt er ihn nicht, und bat ihn 
nur zwei bis drei Mal vor ſich gelaſſen. An⸗ 
genehmer iſt ihm der Admiral Malcolm, mit 
dem er auf einem freundſchaftlichern Fuße 


Oer Beſchluß folge) 


— — 


“| 


A N ige. N 
Auf den zweiten Damm Nr. 1289., iſt eine 


Stube nach der Straße an ruhige Bewohner 


zu vermiethen, und gleich oder Oſtern zu be⸗ 
ziehen. f 5 535 


